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WANDERN 
W A N D E R W E G E  
WANDERWEGE SIND IMMER AUCH VERBINDUNGSWEGE 
ZWISCHEN MENSCHEN UND LANDERN. SIE STIFTEN 
BEGEGNUNGEN MIT ANDEREN UND VERTIEFEN DIE LIEBE 
ZUR HEIMAT. 
atalonien war das erste Land 
Europas, das ein allgemeines 
Wegbenützungsrecht kannte. 
Das war im elften Jahrhundert. Die Ge- 
schichte ist aber seither nicht stillgestan- 
den, und auch die Wege des Landes 
sind unter ihr unaufhaltsam weiterrol- 
lendes Rad gekommen. Das dichte 
Netz der alten Verkehrsadern, das die 
Iandlichen Zentren verknüpfte und eine 
zielsichere Fortbewegung zu FuB 
gewahrleistete, erlitt im Gefolge der in- 
dustriellen Revolution schweren Scha- 
den. Neue Arbeits- und Transportmog- 
lichkeiten sowie die Abwanderung aus 
dem Landesinneren führten zur Ver- 
odung der vielbegangenen Pfade. Sie 
wurden zunehmend von Forst- und Gü- 
terstraBen verdrangt. Die Natur tat ein 
übriges. Buschwerk und Dorngestrüpp 
wucherten bald dort, wo ehedem der 
Mensch seine Spuren gezogen hatte. 
Und im spanischen Wirtschaftsboom der 




derer gar passieren, da0 eine Sied- 
lung oder eine Fabrik ihrn den Weg ver- 
sperrte. 
In einern Land, das bereits irn neunzehn- 
ten Jahrhundert das Wandern zu' seinen 
Identitatsrnerkrnalen rechnete, durfte 
ein solcher Zustand nicht fortdauern. 
Privatpersonen, vor allern irn Süden Ka- 
taloniens, und diverse Vereinigungen 
wie die Amics d e  Montserrat, die Freun- 
de von Montserrat, begannen daher mit 
der Sauberung und Kennzeichnung der 
Wanderwege. Doch es fehlte eine über- 
greifende Einrichtung, die die vereinzel- 
ten Bestrebungen koordiniert hatte. In 
Frankreich sorgte das Comité National 
des Sentiers d e  Grande Randonnée seit 
den vierziger Jahren für die Wiederbe- 
lebung und Erhaltung der Bergwander- 
wege. Bei den alliahrlich veranstalteten 
Treffen rnit dem Camping Club von 
Frankreich nahrn der überaus rege Club 
BANYOLES-SEE 
Excursionista d e  Gracia, der Wander- 
klub des Barceloniner Stadtviertels Gra- 
cia, Kontakt auf rnit den "Wegberei- 
tern" des Nachbarlandes, und so wurde 
1973 das Katalanische Wanderwegko- 
mitee ins Leben gerufen. Es untersteht 
der Federació Catalana d e  Muntanya - 
dern Pendant zurn deutschen Alpenver- 
ein - und arbeitet rnit den verschiede- 
nen Wandervereinigungen zusamrnen. 
Um die franzosische Abkürzung für 
Weitwanderweg "GR" übernehrnen zu 
konnen, führte rnan damals die Be- 
zeichnung "gran recorregut" ein, die 
sich auch durchgesetzt hat. 1974 wurde 
der Weitwanderwegplan für Katalonien 
vorgestellt, und irn darauffolgenden 
Jahr begann rnan rnit der Markierung 
des ersten Teilstücks, dern Abschnitt Ti- 
vissa-Benifallet des GR-7, zwischen der 
Ribera d'Ebre und dem Baix Ebre, zwei 
Landkreisen, die in der Erhaltung der 
Wege wahre Pionierarbeit geleistet 
hatten. 1977 gab das Katalanische 
Wanderwegkornitee den ersten Wan- 
derführer heraus, und zwar für die zum 
GR-7 gehorende Strecke Paüls-Fredes. 
lnzwischen ist bereits eine ganze Reihe 
von Führern in Heftform erschienen. Sie 
enthalten Wegkarten, ein Verzeichnis 
der Schutzhütten, historische und klirna- 
tische Angaben zum Wandergebiet, 
arztliche Ratschlage, Ernahrungstips 
und andere brauchbare Inforrnationen. 
Weitwanderwege sollen den internatio- 
nalen Norrnen gema6 landschaftlich 
reizvolle Platze, Denkmaler, Versor- 
gungs- und ~bernachtun~sstellen bie- 
ten und ein annaherndes Bild von der 
durchwanderten Gegend verrnitteln. 
Asphaltierte StraBen sind nach Moglich- 
keit zu meiden. Oft bestehen auch Va- 
rianten zur Hauptroute, die nahegele- 
gene Gebiete erschlieBen. Kurzwander- 
wege werden mit der Sigel PR, "petit 
recorregut", bezeichnet; sie verbinden 
die GR untereinander. 
Die Markierungssymbole - sie befinden 
sich an einer aus beiden Wegrichtungen 
gut sichtbaren Stelle - sind die interna- 
tional gebrauchlichen. Jeder, der gerne 
wandert, kennt das haufigste Symbol: 
den 15.x 5 cm groBen, durch einen 1 cm 
breiten Mittelstreifen getrennten rot- 
weiBen Doppelstrich. Er steht für 
"Fortsetzung des Weges". Bilden der 
weiBe und der rote Strich ein Andreas- 
kreuz, dann bedeutet das "falsche Rich- 
tung". Andere Symbole kennzeichnen 
Herbergen, Schutzhütten, Quellen, Aus- 
sichtswarten, Fernsprecher usw. Man 
geht davon aus, da6 der Wegbenützer 
die Gegend nicht kennt und kein erfah- 
rener Wanderer ist. Und eines steht 
fest: Wer einem markierten Weg folgt, 
wird die Freude am Wandern auf einfa- 
che und sichere Art entdecken. 
Von den katalanischen Weitwanderwe- 
gen, die zusammen eine Lange von über 
2 000 km ergeben, ware vor allem der 
GR-11 zu nennen; er führt vom Kap 
Creus über Núria und Andorra nach Os- 
pitau de Vielha, quert also Katalonien 
von Osten nach Westen. Der GR-7 ver- 
Iauft von Süden nach Norden, über Fre- 
des, Montblanc, Solsona und Seu d'Ur- 
gell. Der GR-5 ist der Rundwanderweg 
von Barcelona: er verbindet die Natur- 
parks von El Garraf, Sant Lloreng, Mont- 
seny und Montnegre. Die GR Nordkata- 
loniens schlieBlich sichern die Anbindung 
an das ausgedehnte Netz der europa- 
ischen Fernwanderwege, beispielsweise 
den E4, der unweit von Bern und Wien 
vorbeiführt, oder den E3, auf dessen 
Route Paris, Luxemburg und Prag liegen. 
Das Netz der Wanderwege wird freilich 
immer wieder durchlochert, durch die 
Siedlungstatigkeit des Menschen, durch 
Waldsterben, Feuersbrünste u. a. Dabei 
sind grenzüberschreitende Wege gera- 
de heutzutage überaus wichtig, stiften 
sie doch auf natürliche Weise zwischen- 
menschliche Begegnungen und vertiefen 
den Respekt und die Liebe für die eige- 
ne Heimat und die der anderen. Der 
Autofahrer, der durch die Tunnelrohre 
rast, mag wohl Zeit sparen. Dafür ge- 
nieBt der Wanderer, der den Bergpfad 
hinaufsteigt, die zeitlosen Schonheiten 
der Natur. ¤ 
